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Der Dritte Nriegs-Miniſter. 

Aus Paris kommt ſoeben die Na richt, daß der bisherige 
ranzöſiſche Kriege⸗Miniſter General Fe 5 ſeinem Poe 
queädgetteien und durch den Divifions - General Lewal erſetzt 

rden 5 Der officielle Bericht ſagt, Krankheftsrückſichten 

tten a er zur Folge gehabt. Dieſe Art von Minifler: 
Krankheit iſt aber zu bekannt, als datz ein Menſch wirklich daran 
glauben könnte General Campenon bat den Anſichten des 
Malter Pröftbenten Ferry nicht huldigen wollen und deshalb 
hat er eben zurücktreten müſſen. Sein Nachfolger Lewal iſt nun: 
mehr bereits der dritte Kriegs⸗Miniſter im Miniſterium Ferry, 
eine Erſcheinung, welche immerhin intereſſant iſt, da ja gerade 
die Be das Steckenpferd der franzöſiſchen Republikaner iſt, 
für 9 in jedem Jahre enorme Summen ausgegeben werden. 

i eſer häufige Wechſel im Kriegs Miniſterium iſt bezeichnend 
für d ae Lage in Frankreich. Es ſſt erklärlich, daß ehrgei⸗ 
‚oe Mn . Dfficiere nicht gerade gern den Kopf unter eine 
Neg 9 8 engen, die hauptſächlich aus Civil - Perſonen beſteht 
und A 5 der einzige Vertreter der Armee ebenfalls nur 
ein bob 2 ae, aber keine beſondere Autorität, it. 
Dal 1 bat auf feine Miniſter Collegen aus dem 
Civ a r Al zu nehmen und kann jedenfalls ohne deren 
e. ua ots Ahuen. Dieſes Verhältniß it nicht gerade 
geeign 1 eine Armee von vornhereſn für republikaniſche Ideen 
zu ern 11 fie wird in den weitaus meiſten Fällen ſtels der 
Monarch e den Vorzug geben. Das wiſſen und wußten natürlich auch 
die republikaniſchen Staatsmänner in Pars ganz genau und fie 
behandelten deshalb die Armee und ihre Vertreter als Schooß⸗ 
Under, jo lange eben die Republik noch nicht auf ganz feſten 
Füßen ſtand. Die Fürſorge für das Heer dauert jetzt, wo die 
Staatsform conſolidirt iſt, zwar immer noch fort, aber das Ver⸗ 
halten des leitenden Minſſter⸗Präſidenten gegen den Vertreter 
des Militärs iſt doch ein ganz anderes geworden. Hatte der 
Ktiegs⸗Miniſter früher noch einigermaßen eine ſelbſtſtändige Stel⸗ 
lung, jo hat des jetzt aufgebört! Herr Ferry weiß, daß er das 
Heft ſicher in der Hand hat, und er verlangt daher auch vom 
Kriegs-Miniſter Gehorſam gegenüber ſeinem Regiment. 

Da war Krlegs⸗Miniſter Nr J, General Thibaudin, jener 
Officier, der 1870 trotz ſeines Ehrenwortes aus Deutſchland 
durchgebrannt war. Der General trug dazu bei, die Prinzen 
von Orleans aus den activen Officterſtellen zu en fernen. Das 
entiprah gan Ferre lan. Nicht genug damit, nahm Thi⸗ 
baudin aber eine ſehr ſelöſt bewußte volitiſche Haltung an, in 
folge deren es zu Zerwürfaiſſen zwiſchen ihm und dem Mint- 
ſter Prälldenten kam. Er weigerte ſich, zurückzutreten; aller 
Widerſtond war jedoch vergebens, General Thibaudin wurde ge 
wallſam aus der Regierung hinausgedrängt. Sein Nachfolger 
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So verlebte Oskar wieder ein Paar Jahre in Paris, bis 
eines Tages der ehrenvolle Ruf an ihm 95 als pour 
und Sebddafts fahrer in das Haus ſeines Oheims einzutreten. 
Die Be 1 waren glänzend und die mit der Stelle ver⸗ 
bundenen keiner verlockend. Trotzdem ſchwanlte Oskar und 
konnte zu 1 — Hauch uſſe kommen. Sein Vater ſchrieb und 
drängte ihn, lens del zu folgen und durch Annahne dieſes 
Vertrauens poſten 9 bet randſiein feines fünftizen Glückes zu 
legen. Er ließ II der den und fiebeite alsbald von den 
Ufern der Seine ne 1 ern donen blauen Donau über. Seine 
Tüchtigkeit und Energie nen ihm nach kurzer Zeit ſchon 
das vollſte Vertrauen des Onkels, welcher froh war, die Laſt 
des Dirigirens auf jüngere Schultern laden zu können. Es 
mar dem alten Herrn nicht zu verdenken, wenn er eine jo kraͤf⸗ 

ige Stüge durch feſte Bande an ſein Haus zu ketten ſuchte 
b b er die Arbeitskraft eines ganzen Lebens 
eſetzt hatte. 
eing Bel Betor und Emilie ſchienen indeſſen die praliiſchen 
läne des Kaufherrn wenig Ausſicht auf Exfolg au haben Der 
eſtere wäre zwar Anfangs einer ſo vortheilhaflen Verbindun 
nicht abgeneigt geweſen; denn er überlegte, wenn doch ee 
gebeirathet werden müſſe, dann jet Emilie eben jo gut, wie ein 
Andere, ja, er geſtand ſich zu, daß fie Manches vor Anderen 
voraus habe. Sie war hübſch, reich und, was ihm beſonders 
gefiel, ſie war noch ein halbes Kind, das er ganz nach ſeinem 
Wunsch und Willen erziehen und nach ſeinem Geſchmack heran- 
bilden konnte. Er beging nur den großen Fehler, mit dem 
Erziehen und Heranbilden früher zu beginnen, als er das Recht 
dazu hatte. 

Die alte Gouvernante, welche bei ſeinem Eintritte in's 
Haus ſchon eine ſpätere Würde prophetiſch vorausſab, glaubte 
ihre eigenen Intereſſen zu fordern, indem fie dem zukünftigen 
Herrn und Gatten Emilien's energiſch zur Seite ſtand. Das 
arme, kleine Ding hatte zwei Hofmeister an der Seite und konnte 
keinem von Beiden etwas recht thun. Da ſollte Oskar die Ent⸗ 
deckung machen, wie ſehr er ſich in dieſer Kinderſeele getäuſcht hatte. 
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war Campenon. Lange Zeit ging Alles gut, als aber jetzt Ferry 
größere Truppen⸗Maſſen für Tonkin verlangte, weigerte ſich der 
General, hierzu die Hand zu bieten, weil durch die Entſendung 
eines jo bedeutenden Contingents ſein Mobiliſirungs ⸗Plan in 
Frankreich zerſtört werde. Indeſſen Ferry behielt die Oberhand 
und Campenon, ſonſt ein guter Gambeitiſt, fiel. Das Journal 
Paris“ hält es ſogar ſchon für wahrſcheinlich, daß auch der 
Unterſtaatsſecretär im Kriegsminiſterium, Périer, um feine Ent- 
laſſung bitten werde. Mehrere Journale ſprechen die Anſicht 
aus, daz der Rücktritt Campenons die unverweilte Abſendung 
neuer Verſtärkungen nach Tonkin, ſowie die Räumung von Ke⸗ 
lung behufs Concentrirung aller Anſtrengungen auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz in Tonkin und das Aufgeben des Rekrutirungs - Ge- 
ſetzes zur Folge haben werde. Eine Depeſche meldet auch be- 
reits, daß 6000 Mann weitere Verſtärkungen aus Frankreich 
nach Tonkin gehen. 

Zur Entſchuldigung des ſchroffen Vorgehens des Miniſter⸗ 
Präſidenten kann diesmal die Nothwendtgkeit. dem Kriege mit 
China ein Ende zu machen, dienen. Allgemeine Neuwahlen 
ſtehen für ganz Frankreich binnen Kurzem bevor, und wäre 
dann der oſtaſiatiſche Spectakel noch nicht beendigt, ſo könnte 
das für die Regierung doch ſeine ſehr unliel ſamen Folgen haben. 
Militäriſche Vedenken müſſen eben vor großen politiſchen den 
Platz räumen. Deshalb bleibt aber doch die kurz angebundene 
Weiſe bemerkenswerth, mit welcher der Premier⸗Miniſter ſeinen 
militärtſchen Collegen an die Luft ſetzt. Auch eine republikaniſche 
Regierung erklärt alſo unbedingten Gehorſam für nothwendig, 
und wer ſich nicht biegt, bricht. Sehr intereſſant iſt auch die 
hier abermals hervortretende Thetſache, daß die franzöſiſche 
Armee auf dem Papier etwas Wunderſchönes tft, daß es aber, 
ſobald practiſche Forderungen hervortreten, in mancher Beziehung 
höchſt trübſelig ausſieht. Es if ein Glück für die Republik, 
daß fie keinen General von Bonaparte's Talent und Ehrgeiz 
beſitzt, die Dinge würden anders ſtehen. Jetzt gelingt es den 
Republikanern immer mehr, der Armee, dem ungeſtümen Roß, 
die Candarre anzulegen und ſie zu ihrem Organ zu machen. 

Der neue Kriegs⸗Miniſter General Lewal hat den Ruf 
eines „gelehrten Militärs“, eines „Theoretikers“. Man hofft 
namentlich Gutes von feiner parlamentariſchen und organiſato⸗ 
riſchen Thätigkeit. 


Tagesſchan. 
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Die Einberufung des preußiſchen Landtages auf 

den 15. Januar wurde geſtern im „Reichs⸗ und Staals⸗An⸗ 
zeiger in folgender Köntglichen Verordnung vom 3. Januar 1885 
publicirt: 
Emilie nahm plötzlich ihm gegenüber ein gerade feindſelige Hal⸗ 
tung an und ſetzte dem alten Fräulein Billig einen Widerſtand 
entgegen, dem dieſe zuletzt weichen mußte. Sie räumte ihren 
Platz Miß Mac Donar, welche durch ein befreundetes Ham⸗ 
burger Haus auf's Beſte empfohlen war. Mit Iſabellens Erſcheinen 
begann für Emilie ein neues Leben. Sie ſchloß ſich mit dem 
rückhaltsloſen Vertrauen der erſten Jugend an die neu Ange⸗ 
kommene an und weihte derſelben bald eine ſchwärmeriſche Ver⸗ 
ehrung. Iſabella zollte ihr Dank dafür und vergalt Emiliens 
Zärtlichkeit durch unermüdlichen Eifer und treue Hingebung an 
die ihr obliegenden Pflichten. 

Dem ſcharfen Beobachter entging es nicht, daß ſich Emilie 
unter Iſabellens Leitung auf's Vortheilhafteſte entwickelte. Ihre 
Fehler blieben allerdings dieſelben; doch die ſchönen Vorzüge 
ihres Eeiſtes, die edleren Eigenſchaften ihres Charakters, welche 
früher unterdrückt und verdunkelt wurden, traten mehr in den 
Vordergrund und berechtigten zu der Hoffnung, es könnte aus 
dem eigenſinnigen, verkehrt erzogenen Kinde mit der Zeit eine 
originelle liebenswürdige Dame werden Zum erſten Mal in ſeinem 
Leben ſtand Oskar einem weiblichen Weſen gegenüber, das ihm 
geiſtig ebenbürtig erſchien. Was er bisher für unmöglich gehalten 
das geichah. Iſabella flößte ihm Hochachtung ein Er interejfirte fi 
für ihr Thun und Treiben, war aber ſtets änaſtlich bedacht, dies 
Intereſſe geheim zu halten. Sie war ſo anders wie die große 
Mehrheit. Alles Kleinliche war ihrer Natur fremd. Sie war 
gründlich gebildet, faſt gelehrt; doch weit entfernt, mit ihren 
Kenntniſſen zu prunken, verhielt fie ſich anſpruchslos und bes 
ſcheiden und miſchte ſich nur dann in die Unterhaltung ein, 
wenn fie direct dazu aufgefordert wurde. Gewöhnlich lag ein 
ernſter, trauriger Ausdruck wie ein trüber Schleier über dem 
hübſchen dunklen Geſicht. Doch hatte ſie Oskar auch ſchon 
kindlich heiter geſehen; ihr ſilberhelles Lachen klang noch in 
ſeinem Herzen nach. 

Als er ſich anſchickte, das kleine trauliche Zimmer zu ver⸗ 
laſſen, in dem er ſoeben die erſte Unterhaltung unter vier Augen 
wit ihr gehabt, ſchweiſte fein Blick noch einmal umher in der 
Hoffnung, einen Gegenſtand zu entdecken, den er ſich zum An⸗ 
gedenken an dieſe Stunde aneignen könne. Neben dem Fenſter 
ſtand ein zierliches Arbeitstiſchchen und auf dieſem lag eine ans 
geſangene Weißſtickerei, ein Batiſttaſchentuch, in deſſen einer Ecke 
der Name „Isabella“, umgeben von einem Vergißmeinnicht⸗ 
zweige, eingezeichnet war. Er faßte das Tuch mit beiden Hän⸗ 
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Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preu⸗ 
ßen 2c. verordnen in Gemäßheit des Artikels 51 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde vom 31. Januar 1850 auf den Antrag Unſeres 
Staats⸗Miniſteriums was folgt: 

Die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das Her⸗ 
renhaus und das Haus der Abgeordneten, werden auf den 15. 
Januar d. J. in Unſere Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin 
zuſammenberufen 5 

Das Staatsminiſterium wird mit der Ausführung dieſer Ver⸗ 
ordnung beauftragt. 

Urkundlich unter Unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Verlin, den 3. Januar 1885. 
(L. S. / Wilhelm 

von Bismarck. von Puttkamer Maybach. Lucius. Friedberg. 
von Bötticher. von Scholz. Bronſart von Schellendorf. 

Der Bundesrath wird vorausſichtlich in dieſer Woche 
noch keine Sitzung abhalten. Es fehlt dazu vorläufig noch an 
Material. 

In Berlin herrſcht fortdauernd die Annahme vor, daß auf 
dem Gebiete der Colsnialpolitik noch weitere Schritte der 
Regierung in Ausſicht ſtänden. Angeblich würden ſolche ſchon 
demnächſt bekannt werden? 5 

Die Afrika⸗Conferenz hat am Montag Nachmittag 2 
Uhr ihre Arbeiten wieder aufgenommen. f 

Dem Reichstage, der am Donnerſtag ſeine Arbeiten wie⸗ 
der aufnimml, iſt die Vorlage über Ausdehnung der Unfallver⸗ 
ſicherung auf die land» und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter 10 5 
gangen. Angeblich ſoll auch dem Reichstage die von der & . 
ſeiden⸗Induſtrie gewünſchte Garn⸗Rückzoll⸗Vergütungsvorlage 
unterbreitet werden und den Hamb. Nachrichten“ wird aus Ber⸗ 
lin gemeldet, daß die Regierung die Holzzoll⸗Vorlage im Reichs⸗ 
tage wieder einbringen werde. 

Dem Reichsta e gehen zu den bereits vorhandenen täglich 
neue Petitionen um Schutzzölle für landwirthſchaft⸗ 
liche Produete, namentlich um Erhöhung der Getreidezölle zu, 
und es ſteht zu erwarten, daß ſich die Petitions⸗Commiſſion bald 
damit beſchäfligt. Anträge auf Wollzölle ſowie auf Beſeitigung 


der Goldwährung liegen übrigens dem Reichstage bis jetzt noch 


nicht vor; in letzterer Beziehung ſoll ſogar die „freie wirthſchaft⸗ 


liche Vereinigung“ wenig Hoffnung haben, ihre Ideale zu er⸗ 


reichen. 

Die Commiſſion für Ausarbeitung eines deut⸗ 
ſchen bürgerlichen Geſetzbuches hat ihre regelmäßigen 
Sitzungen wieder aufgenommen Dteſelben finden jeden Montag, 
Millwoch und Freitag ſtatt. Betreffs der Arbeiten der Com⸗ 
miſſion wird bekannt, daß dieſelbe den Allgemeinen Theil und 
das „Obligationen⸗Recht“ in der Hauptſache fertig geſtellt hat. 


den und einer unwillkürlichen Regung nachgebend, drückte er 
es an feine Lippen; doch ebenſo ſchnell ſchämte er ſich wieder 
dieſer Schwäche, legte es haſtig an ſeine vorige Stelle zurück 
und verließ das Clavier zimmer eiligen Schrittes und geſenkten 
Hauptes, in ernſterer Stimmung, als er daſſelbe betreten 
hatte. 

Als der alte Herr Leobrecht am darauf folgenden Tage 
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vom Spaziergang nach Hauſe kam, eilte ſein Hausarzt mit 2 


beſtürzter Miene auf ihn zu „Das ſind ſchöne Geſchichten, Herr 
Leobrecht!“ rief er ihm entgegen, „Ihren Neffen Oskar hätte ich 
für geſcheidter gehalten“ Der Kaufherr blieb erbleichend ſtehen 
und fügte ſich mit beiden Händen auf ſeinen Spazierſtock. „Was 
iſt geſchehen?“ rief er aus, „um Gottes Willen, Doktor! was iſt 
denn hier vorgefallen? — Ich weiß von nichts; — heraus damit? 
Spannen Sie mich nicht weiter auf die Folter.“ a 
Der Arzt erwiderte mit bedenklicher Miene: „Ihr Neffe hat 
ſich mit einem jungen Offizier duellirt und bat eins abgekxiegt. 
Einen ſcharſen Hieb über den Kopf, das linke Auge iſt in Gefahr, 


bewußtlos liegt er oben, — wird auch ſobald nicht zur Beſin⸗ 


nung kommen. — Ich habe ihn genäht und verbunden, — will 
eine Barmherzige zur Pflege herſchicken; denn die beiden Dämchen 
find durchaus unfähig zur Krankenpflege; fie können weiter nichts 
als ſchluchzen und lamentiven, damit iſt nicht gedient.“ „Thun 
Sie Alles, Alles, was in Ihren Kräften ſteht, beſter Doctor! — 
Es koſte, was es wolle. Ich liebe den Oskar wie einen Sohn, 
ihn zu verlieren, wäre der ſchwerſte Schlag, der mich treffen 
könnte. — Ein Duell! — Er — der Kluge, der Nüchterne! — 
Räthſelbaft! — Haben Sie eine Ahnung! Doktor! Wer trägt 
die Schuld? -- 8 E 

Der Doktor lächelte pfirfig und ſuchte ſich mit einer auswei⸗ 
chenden Antwort aus der Klemme zu ziehen. „In Paris war 
einſt ein hoher Polizeibeamter“, ſagte er, „welcher bei jedem 
Verbrechen, das ihm gemeldet wurde, ſtets die drei Worte ſprach 
„Suchet die Frau“. Er ging nämlich von der Anſicht aus, die 
Frauen ſeien an allem Unheil ſchuld. In den meiſten Fällen 
hatte ſich ſeine Idee als richtig bewährt und ich möchte bei 
dem ‚gegenwärtigen Falle auch vorſchragen: 
Dame!“ Mit dieſen Worten empfahl ſich der Jünger Aeskulaps 


und überließ es dem alten Herrn, über das Gehöcte nachzu : 


denken. 
Frau Wittwe Kunigunde Döberlein, geb. Dünnbier, ſaß 
auf der Ofenbank und las im Kalender für Zelt und Ewigkeit,. 
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Eine Bekanntmachung des Reichskanzlers erklärt 
die Cholera in den franzöſiſchen und italieniſchen Hafenplätzen 
für erloſchen und hebt die deutſcherſeits angeordneten Verfügun⸗ 


Der zum G. 
Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrath Ittenbach, bisher vortragender Rath 
im Reichs⸗Juſtiz⸗Amt, war, bevor er in die letzte Stellung kam, 
Ober⸗Prokurator beim Landgericht in Metz. Er iſt ein rhein⸗ 
ländiger Juriſt. Aus ſeiner früheren Garriere erwähnen wir, 
daß er 1855 Referendar, 1858 Aſſeſſor in Coblenz, 1866 Staats⸗ 
Prokurator bei dem Landgericht in Elberfeld, und 1868 Staats⸗ 
anwalt in Frankfurt a. M. wurde. Den Feldzug 1870/71 machte 
er als Premierlieutenant und Hauptmann der Landwehrartillerie 
mit und wurde mit dem Eiſernen Kreuz decorirt. 

Der hundertjährige Geburtstag Jacob Grimm's 
iſt beſonders feſtlich in Berlin, der Stadt ſeines langjährigen 
Schaffens, und in Hanau, ſeiner Vaterſtadt begangen. Dem 
Feſtact in der Berliner Univerſität, bei welchem Profeſſor Scherer 
das Gedächtniß des großen Mannes feierte, wohnte auch der 
Kronprinz bei In Hanau fand Sonntag Nachmittag im feſtlich 
geſchmücklen Schauſpfelhauſe eine beſondere Vorſtellung ſtatt. 
Profeſſor Bartſch hielt die Feſtrede, welche das ſchriftſtelleriſche, 
patriotiſche und politiſche Wirken der Gebrüder Grimm pries. 
Dann folgte das von W. Jordan verfaßte Feſtſiel und ſpäter 
ein Bankett. In der Gentralhalle wurde von den Hanauer Tur⸗ 
nern und den Geſangvereinen ein Concert gegeben Die Grab⸗ 
ſtätten beider Brüder in Berlin waren feſtlich geſchmückt. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, der Berliner Eor- 
reſpondent des römiſchen Journal „Diritto“ Cirmeni, 
ſei wegen der von ihm anerkannten Artikel aus Berlin ausge 
wieſen. Dieſelben ſeien keineswegs harmlos, ſondern ſtrotzten 
von Gift und Galle gegen Deukſchland. Herr Cirmeni habe 
damit die deutſche Gaſtfreundſchaft in gröbſter Weiſe mißbraucht. 

Dem Abg. Dr. Bamberger iſt folgendes Telegramm zuge⸗ 
gangen: „Die zu Alzey verſammelten Vertrauens Männer 
der deutſchen freiſinnigen Partei des Wahlkreiſes Alzey- 
Bingen erklären den ungerechtfertigten Angriffen gegenüber, wel⸗ 
chen die Abgeordneten der deutſchfreiſinnigen Partei wegen ihrer 
Abſtimmung vom 15. December ausgeſetzt ſind, daß ſie denſel⸗ 
ben nach wie vor ihr volles Vertrauen bewahren und ſprechen 
die Erwartung aus, daß dieſelben fortfahren werden, die Rechte 
des Volkes und des Parlamentes in ruhiger und ſachlicher Weiſe 
zu wahren.“ Eine ähnliche Adreſſe erhielt Abg. Baumgart 
( Holzminden.) 

Die Elſaß⸗Lothringer in Paris hatten den Abgeordneten 
des Reichslandes anläßlich der Reichstagswahl eine Glückwunſch⸗ 
Adreſſe überſandt, auf welche der Abg. Dolfus⸗Mühlhau⸗ 
ſen geantwortet hat. Der Inhalt dieſer von einem deutſchfeind⸗ 
lichen Pariſer Blatt veröffentlichten Antwort iſt aber derart, 
daß man eine Fälſchung wohl annehmen muß! Es heißt näm⸗ 
lich da u. A.: „Ich ſelbſt beabſichtige nicht, mich in dieſem Win⸗ 
ter nach Berlin zu begeben, aber ich beeile mich, Ihre Glück⸗ 
wünſche meinen theuren Collegen mitzutheilen, welche beſſer als 
h AAA AAA ˙ QQA—A—A238 ˙ü—A—ꝛ—ͥᷣ-—H 


Eine Lampe mit grünem Schirm leuchtete ihr zu der erbaulichen 
Lectüre und verbreitete im Zimmer milden Daͤmmerſchein. Die 
Kukuksuhr ließ ihr einförmiges Tiktak vernehmen, der Wind 
rüttelte von Zeit zu Zeit an den geſchloſſenen Fenſterläden; 
das Feuer praſſelte luſtig im Ofen und der große ſchwarze 
Kater, der vor demſelben lag, gab ſeine Zufriedenheit durch 
behagliches Schnurren kund. Auch in den Zügen der Wittwe 
ſpiegelten ſich Behagen und Zufriedenheit ab. Vor ihr auf dem 
Tiſche lagen die Rudera einer Regensburger Knackwurſt neben 
einem halb geleerten Bierglas. Man ſah, Frau Döberlein war 
für ihr geiſtiges und leibliches Wohl in gleicher Weiſe beſorgt; 
ihr Anblick ließ keinen Zweifel darüber aufkommen, daß auch 
der Himmel ihr körperliches Gedeihen reichlich ſegnele, denn fie 
hatte ſeit dem Tode ihres ſeligen Mannes an Corpulenz 
bedeutend zugenommen, und wenn ſie dem Verblichenen eine 
Thräne nachweinte, ſo ließ dieſelbe auf ihren feiſten Wangen 
keinerlei Spuren zurück. Häufig blickte ſie von dem frommen 
Kalender weg nach der Wanduhr und beobachtete den 
Lauf des Zeigers. Dabei lauſchte ſie auf jedes Geräuſch, 
das ſich von außen vernehmen ließ. Jetzt breitete der 
Kukuk ſeine Flügel aus und ließ ſechs Mal ſeinen Ruf er⸗ 
ſchallen. Zu gleicher Zeit ertönte die Hausglocke, zwar nur 
leiſe, von vorſichtiger Hand gezogen, aber laut genug, um Frau 
Döberlein in Aufregung zu verſetzen. Sie fuhr in die Höhe und 


Kklakumte haſtig die verrätheriſchen Spuren ihres Abendimbiſſes 


weg, denn es war heute Freitag und ſie hatte eine Knackwurſt 
verzehrt. Sobald der Tiſch ſorgfältig abgewiſcht war ergriff ſie 
die Lampe, vm den Ankömmling einzulaſſen, in welchem wir 
unſern alten Bekannten, den Pater Eulogius, wieder finden 

Pater Eulogius trat in die Stube, wie man bei guten 
Freunden einzutreten pflegt. Zuerſt erwärmte er ſeine lange 
bagere Geſtalt in der Nähe des Ofens; alsdann ergriff er 
einen Stuhl und nahm ohne Umſtände der Frau gegenüber an 
dem Tiſche Platz, die Lampe zur Seite rückend, um ungehindert 
während des Geſpräches ſein vis-ä-vis in's Auge faſſen zu 


können. 
Mit einem Lächeln der Befriedigung betrachtete er den Ka⸗ 
lender für Zeit und Ewigkeit, der, recht in die Augen fallend, 


ich unſere gute Sache vertheidigen und gegen dieſe Annexion 


ſprechen können, die uns immer mehr in Verzweiflung bringt 
und unglücklich macht. Aber, ſo hoffen wir, man wird ſchließ⸗ 
lich zur Erkenntniß gelangen, daß man aus uns keine Deutſchen 
machen kann, und daß es daher vortheil hafter ſein wird, auf 
dieſe verfluchte Annection zu verzichten, welche Deutſchland ſchwer 
Geld koſtet, ohne zu ſeiner Wohlfahrt beizutragen.“ Es iſt kaum 
glaublich, daß Herr Dolfus das geſchrieben haben ſollte. 


Eine ſchnurrige Nachricht kommt über Wien. Die „Wie“ 
ner Allg. Ztg.“ meldet von angeblich beronberer Seite aus Gat- 
ſchina: der Zar beabſichtige den Titel „Kaiſer von Eentral-Aften“ 
anzunehmen und ſich feierlich in Samarkand krönen zu laſſen.“ 
Die Annahme des Titels eines Kaiſers von Central⸗Aſien klingt 
weniger unwahrſcheinlich, als die Geſchichte der Krönung in Sa⸗ 
markand. Sie wäre ein Gegenſtück zu der „Kaiſerin von In⸗ 
dien“, mit welchem Titel die Königin Victoria ſich ſchmückte. 

In Paris fand am Sonntag am Grabe des Anarchiſten 
Blanqui eine Kundgebung von Parteigenoſſen ſtatt. Es wurden 
verrückte Reden gehalten, doch kam nichts weiter von Belang 
vor. — Nach Gambetta's Sterbehaus fand eine Wallfahrt von 
Anhängern des todten Dictators ſtatt. Paul Bert ſprach von 
der „Vervollſtändigung des Vaterlandes“, die wieder angeſtrebt 
werden müſſe, und noch größeren Unſinn ſchwatzte der Deutſchen⸗ 
freſſer Deroulede, Laſſen wir die Leute! 

Die italieniſche Regierung läßt erklären, die von ihr 
nach Inner⸗Afrika zu entſendende Expedition ſollte keine Land⸗ 
erwerbungen für Italien, Sondern einſach eine Handelsinſpection 
vornehmen. 

Der Papſt hat für die vom Erdbeben in Spanien Betrof- 
fenen 40000 Frk. geſpendet. 

Das engliſche Caual-Geſchwader hat von der Ad⸗ 
miralität Befehl erhalten, ſich zum ſofortigen Auslaufen bereit 
zu halten. Ueber die eventuelle Beſtimmung des Geſchwaders iſt 
nichts Sicheres bekannt. Die „Daily⸗News“ ſchreibt, der Befehl 
an das Canalgeſchwader, ſich zum Auslaufen fertig zu halten, 
ſei nichts Außergewöhnliches, er ſetze nur der Urlaubs⸗Ertheilung 
an die Ofſiciere und Mannſchaften ein Ziel. Das Geſchwader 
werde ſich nach der Aroſa⸗Bai, ſodann nach Vigo, Madeira und 
Gibraltar begeben. 

Eine officielle Depeſche aus Hanoi vom 4. d. M 
meldet: General Negrier ſchlug geſtern eine ca 6000 Mann 
ſtarke chineſiſche Truppenabtheilung eine Tagereiſe öſtlich von 
Chu vollſtändig. Details fehlen noch. Die Truppentransport⸗ 
ſchiffe „Chandernagor“ und „Cheribon“ ſind heute früh mit 
Truppen in Haiphong eingetroffen. 

Zum Oberbefehlshaber in Oſtaſien iſt General Courey 
1 7 81 in Tonkin commandirt unter Courey General Briere 
0 e. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Aus Weſtpreußen, 5. Jan. Aus der vom Cultus⸗ 
Miniſterium veröffentlichten Statistik über das Taubſtummen⸗ 
Bildungsweſen geht hervor, daß die nordöſtlichen Provinzen die 
meiften Taubſtummen haben. Es kommen nämlich auf 10000 
Einwohner in Oſt⸗ und Weſtpreußen 18, in Poſen 15. in Pom⸗ 
7 12 Taubſtumme, während z. B. auf Berlin nur 6 eut⸗ 
allen. 

— Kulm, 3. Jan. Das neue Jahr hat für unſere Stadt 
mit Wünſchen allerlei Art angefangen, Wünſche, welche das ver⸗ 
gangene Jahr wohl angeregt, aber nicht zur Ausführung gebracht 
hat. Vor Allem iſt es der fernere Verbleib der hieſigen Cadetten⸗ 
Anſtalt, welcher bei der großen Bedeutung dieſes Inſtituts auch 
für alle unſere Geſchäftsleute natürlicherweiſe die Gemüther ſehr 
bewegt. Es wird gehofft, daß die Immediat⸗Eingabe, welche 
dieſerhalb die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen haben, bei der 
allbekannten Huld und Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers den 
beſten Erfolg haben werde und die hefagte Anſtalt doch ſchließ⸗ 
lich noch hier verbleibt. — Desgleichen iſt in dem vergangenen 
Jahre der Bau einer Reichskaſerne für das hier garniſonirende 
Jäger⸗Bataillon ſehr eingehend angeregt, aber das Project 
leider im Reichstage ſelbſt zurückgezogen worden, und die 
Bürgerſchaft muß hier nach wie vor neben den hohen Tommu⸗ 
nalſteuern noch extra die Scrvislaſt nach den Miethserträgen 
ihrer Wohnungen leiſten. — Endlich hat auch die Stadt noch 
einen unbefriedigten Wunſch wegen Fortſetzung der Eiſenbahn ⸗ 
Linie von Kulm nach Fordon⸗Bromberg mit in das neue Jahr 
herübergenommen. Dieſer Wunſch wird gar ſehr auf der Tages⸗ 
rr... B BB— 


breit aufgeſchlagen, in der Mitte des Tiſches lag. Hierauf zog 
er ein zerknittertes Blatt Papier aus der Kutte und verſuchte 
es zu glätten, um die von der Hand der Frau Döberlein dar⸗ 
auf verzeichneten Hieroglyphen noch einmal einer genauen Prü⸗ 
fung zu unterwerfen. „Wenn ich“, begann er mit ſchlauem 
Blinzeln, „die Worte recht verſtehe, welche auf dieſem Zettel 
verzeichnet find, ſo wird die geheimnißvolle Dame mit der wei⸗ 
ßen Maske heute Abend wieder erwartet.“ „Sie iſt bereits vor 
einer halben Stunde mit Doktor Wannring angekommen“, be⸗ 
richtete Frau Döberlein mit wichtiger Miene, „wir miſſen genau 
aufmerken, Hochwürden, um ihr Weggehen nicht zu überhoͤren, 
denn ſte ſchleicht wie eine Katze und würde geräuſchlos aus⸗ und 
einpaſſiren, wenn der Doktor fie nicht begleitete. 

„Iſt es Ihnen ſeitdem nicht gelungen, etwas Näheres über 
die Vergangenheit Ihrer Hausgenoſſen zu erfahren?“ fragte der 
Mönch die ꝛedſelige Wittwe. Sie ſchüttelte verdrießlich den Kopf. 
„Ich habe mit dieſen hergelaufenen Freimauern allen Verkehr 
abgebrochen, Hochwürden! Frau Doctor Wannring hat gar nicht 
nothwendig, mir gegenüber die Vornehme zu ſpielen und auf 
meine wohlgemeinten Fragen über ihre Herkunft hochmüthige 
Antworten zu geben. Ich bin nicht auf der Waſſerſuppe ge⸗ 
ſchwommen, mein Vater war Lakai beim hochſeligen Herzog; das 
weiß jedes Kind; wo ſie aber herſtammt, das weiß kein Menſch.“ 

Eulogius ſchaute, den Kopf in die Hand geſtützt, gedanken⸗ 
voll vor ſich hin. Ein eintöniges „Sol hm!“ war Alles, was 
er erwiderte. Es blieb ein Weilchen ſtille in dem Zimmer der 
Frau Döberlein. Endlich knüpfte der Pater das Geſpräch wie ⸗ 
der an, indem er ſich nach den Stadtneuigkeiten erkundigte. 

Es bedurfte auf dieſem Felde der Unterhaltung nur eines 
Winkes und die gute Dame öffnete die Schleußen ihrer Beredt⸗ 
ſamkeit. Um Stoff war fie nie verlegen; fie trug denſelben mit 
einem gewiſſen Pathos vor, aber die Phantafie hatte gewöhn⸗ 
lich größeren Antheil daran, als die Wahrheit. 

Eulogius hörte der Erzählerin mit ernſter Miene zu; nur 
dann und wann zuckte es verrätheriſch um ſeine dünnen Lippen, 
wenn ſiet mit hochweiſen Geberden Fremdwörter unrichtig ge⸗ 
brauchte, oder Schlüſſe zog, deren Logik eine ſehr zweifelhafte 
war. So ließ ſie denn nach einander eine Reihe merkwürdiger 


ordnung des neuen Jahres ſtehen bleiben, denn feine Befriedi⸗ 
gung iſt von der höchſten Bedeutung für das geſammte Kulmer 
Land. — Der am Schluſſe des vorigen Jahres ſiſtirte und doch 
ſehr nothwendige Rathhausbau iſt noch immer nicht auf genom⸗ 
men worden; es ſollen zunächſt vorbereitende Koſten⸗Anſchläge 
gefertigt werden, um hieraus zu erſehen, in welchem Umfange 
die vorhandenen Geldmittel der Stadt langen werden. -- Der 
bisherige Kämmerer Fiſchbach iſt mit einem Jahres jehalt von 
3000 Mark auf fernere zwölf Jahre ab 1. Juli d. J. einſtim⸗ 
mig wiedergewählt worden. „Oſtd. Pr.“) 

— Pr Stargard, 4. Jan. Die Mutter der Frau Rit⸗ 
tergutsbeſitzer und Lieutenant P, früher in Mirotken bei Sturz 
wohnhaft, welch Letztere in Danzig unter eigenthümlichen Um⸗ 
ſtänden in Männerkleidung ergriffen und dem Strafrichter über⸗ 
geben wochen tft, hat die mit dieſer traurigen Skandal⸗Affaire 
verbundenen ſchwerzlichen Aufregungen nicht ertragen können und 
iſt am Herzſchlag verſchieden „N W. M.“) 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 4. Jan. Dem Gendarm 
Pellenat aus Vraunswalde iſt es dieſer Tage gelungen, in dem 
unmittelbar am Saume der kgl. Forſt gelegenen Orte Roſen⸗ 
kranz in einer Kathe eine vollſtändige Diebeshöhle zu entdecken. 
Die Kathe war kellerartig faſt ganz unterminirt und es fand der 
Beamte hler außer großen Fleiſchvorräthen im Geſammtwerthe 
von etwa 200 Mk, ein Rinderfel, welches von einer jüngſt in 
Faulen (Kreis Roſenberg) geſtohlenen Kuh herrühren ſoll, ele⸗ 
gante Pferdegeſchirre, 3 Pferde ⸗Sattel nebſt Kandarre und Trenſe, 
ein faſt neues Daunenbelt im Gewicht von 22 Pfund, mehrere 
Getreideſäcke mit verſchiedenen Firmenaufdruck, bedeutende Klee⸗ 
und Heuvorräthe u. ſ. w. Selbſtverſtändlich wurden alle dieſe 
Dinge mit Beſchlag belegt. („N. W M.“ 
Jaſtrow, 4. Jan. Wie gut es iſt, wenn eine Commune 
einen Rückhalt in Wald beſitzt, haben wir dier wiederum geſehen. 
Es hatte fi bei der geringen Nachfrage nach Bauhölzern in den 
legten Jahren eine ſtattliche Menge von Bäumen angeſammelt, 
die zum Schlage bereit ſtanden, aber wegen Mangels an Lieb⸗ 
habern noch ſtehen gelaſſen wurden. Endlich forderte die Stadt⸗ 
kaſſe ihr Recht, und wider Erwarten ging das Geſchäft ſo flott, 
daß mehrere Tauſend Thaler einkamen. Damit iſt vorläufig aller 
Noth ein Ende gemacht. („G.“ 

— WMWarienburg, 5. Jan. Geſtern Abend in der 12. 
Stunde wurde an dem Unterofficter Golg vom hieſigen Land» 
wehrſtamm ein dreiſtes Attentat vollführt. G. hatte in der bezeichneten 
Stunde die Eiſenbahnbrücke zu paſſiren. Ohne jede Veranlaſſungver⸗ 
ſperrten ihm auf derſelben 3 unbekannte Männer den Weg, und als er 
ſich denſelben mit Gewalt erzwingen wollte, faßten ihn dieſelben und 
warfen ihn über das Geländer in den Strom. G., welcher 
ein guter Schwimmer iſt, ſchwamm bis zum Ufer, konnte daſſelbe 
jedoch wegen der ſich dort feſtgeſetzten Eisſchollen nicht erreichen. 
Er konnte ſich jedoch auf die feſte Eiskruſte ſetzen und in dieſer 
Lage verbrachte der Bedauerns werthe, ſortwährend um Hilfe zu 
fend, ca. 3 Stunden. Einige Paſſanten wurden auf ihn auf ⸗ 
merkſam und requirirten ſchleunigſt 3 Schiffer, welche den faſt 
erſtarrten Mann retteten. Es bedurfte jedoch mehrſtündiger ärzt⸗ 
licher Anſtrengungen, um die eingetretene hochgradige Erſtarrung 
des Körpers derart zu heben, daß die Lebensgefahr als bejeitigt 
betrachtet werden konnte. („D. 3.“) 

— Elbing, 3. Jan Der Gaſtwirth Grunwald war be⸗ 
kanntlich vom hieſigen Schwurgericht fälſchlich verurtheilt wor⸗ 
den, weil der Obmann der Geſchworenen den Spruch der letzte⸗ 
ren falſch verkündet hatte Die Vertheidigung legte deshalb bei 
dem Reichsgerichte in Leipzig die Reviſion ein, dieſelbe iſt jedoch 
zurückgewieſen worden. Wie in der „Elb. Ztg.“ verlautet, beab⸗ 
ſichtigt nun der Präſident des damaligen Gerichtshofes die Be⸗ 
gnadigung des eigentlich freigeſprochenen Grunwald herbeizu⸗ 
führen, während Seitens der Staatsanwaltſchaft die Beſtätigung 
des gefällten Urtheils beantragt werden ſoll. 

Ibing, 4. Jan. Herr Dr. Jacobi hierſelbſt, in dem 
communalen wie dem öffentlichen Leben Elbings hervorragend 
thätig, hat mi: Beginn dieſes Jahres feine ärztliche Praxis nie⸗ 
dergelegt. — Für das fett lange hier projectirte Krfeger⸗Denkmal, 
für welches auch bereits 15 000 Mk. geſammelt find, war von 
dem hieſigen Baumeiſter Ungethüm ein neuer Entwurf ausge⸗ 
arbeitet, welcher dem aus Sandſtein herzuſtellenden Denkmal die 
ftattliche Höhe von über 36 Fuß geben und damit feine Auf⸗ 
ſtellung vor dem Rathhauſe auf dem hübſchen Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsplatz ermöglichen wollte. Die Koſten dieſes Denkmals 
würden 20009 Mark betragen, während das frühere v Miller'ſche 
Project ein bedeutend kleineres Monument in Ausſicht nahm, 
das für 15 000 Mt: herzuſtellen ſein würde und im Luſtgarten 
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Begebenheiten vom Stapel laufen und brachte zuletzt noch die 
Senſationsnachricht, daß der junge Leobrecht im Duell lebensge⸗ 
fährlich verwundert worden ſei. ie 

Eulogius ſtarrte fie erſtaunt an; er glaubte falſch gebört 
zu haben. „Oskar Leobrecht?“ rief er verwundert, „der Neffe 
des Kaufherrn?' „Derſelbe — Derſelbe“, beſtätigte Frau Dö⸗ 
berlein. „Oskar Leobrecht?“ wiederholte Eulogius, die Arme 
über die Bruſt kreuzend. — „Hm, hm! — Der Mann der Klug⸗ 
heit und Beſonnenheit macht tolle Streiche; ich weiß, er iſt ein 
lauer Chriſt — ein ſceptiſcher Menſch; — doch ich hätte ihn im 
Grunde für geſcheidter gehalten.“ „Ein Frauenzimmer fol ſchuld 
fein“, bemerkte die Wittwe. „Das hätte ich mir denken können“, 
lautete die Antwort. Mit herber Bitterkeit in Ton und Miene 
fuhr Eulogius fort: „Geſchieht je ein Unheil, an dem die Frauen ⸗ 
zimmer nicht ſchuld ſind? Welcher Mann geht durchs Leben, 
ohne vom Weibe betrogen zu werden? — Jeder muß ſeine Er⸗ 
fahrungen machen — Jeder hat ſeine Erinnerungen, fie beglei- 
ten ihn wie dunkle Schatten. Geſpenſtern gleich verfolgen ſie 
ihn auf Schritt und Tritt und erzählen von betrogenem Ver⸗ 
trauen, von zerſtörtem Lebensglück“ Er preßte die Hand vor 
die Augen, leiſes Stöhnen entrang ſich feiner Bruſt. 

Frau Döberlein ſchaute ihn verblüfft an. Dunkel war der 
Rede Sinn. Doch ehe fie Zeit fand, darüber nachzugrübeln, 
hatte der Kapuziner die Herrſchaft über ſeinen äußeren Menſchen 
wieder gewonnen und war ſichtlich bemüht, den Eindruck zu ver⸗ 
wiſchen, den feine Worte hervorgebracht. „Alſo mein kluger 
Herr Oskar hat ſich duellirt und liegt nun ſchwer verwundet 
darnieder!“ ſprach er mit theilnehmendem Ton, „das hätte ich 
mir nicht träumen laſſen, als er mich vor einiger Zeit auffor⸗ 
derte, Kraft meines geiſtlichen Amtes ein chriſtliches a 
ungswerk zwischen zwei erzürnten Brautleuten zu ſtiften, ihn 
ſelbſt aber nicht als den Anſtifter dieſer guten That zu nennen, 
ſondern Geld und Rath im Namen des Fräuleins Iſabella zu 
ſpenden. Dis Werk iſt nach ſchwerer Mühe endlich gelungen. 
— Kennen Sie eine Iſabella?“ N 

Frau Wittwe Döberlein kannte Keine dieſes Namens, doch 
fie wollte ſich erkundigen, was es mit dieſer Jiabeila für eine Be ⸗ 
wandtniß ha be. (Fortſetzung folgt.) 


feinen Platz erhalten ſollte. Das Denkmals-Comitee und mit 
ihm der Magiſtrat ſich für das Ungethümſche Project entſchieden, 
die Stadtverordneten Verſamminng lehnte es jedoch mit 35 gegen 
=. Stimmen ab, dieſer Auffaſſung beizutreten und die Aufflel⸗ 
— auf dem Frledrich⸗Wilhelmsplatz zu genehmigen Ausſchlag⸗ 
gebend Bit waren das gegen Witterungs-Einflüffe nicht genü⸗ 
gend widerſtandsſähige Material, die leichte Zerſtörbarkeit ein⸗ 
ee 0 1 ab der Wunſch, dem eruſten Mo- 
| higere Stelle a ich⸗ 
Wie 5 ben 8 den ſehr belebten Friedrich 
bing, 5. Jan. Eine hieſige alte Dame, welche neben 
vielen Abſonderlichkeiten die hat, auf Kriegs fuß m dem 
Dienftperfonal zu leben, wurde vor Kurzem mit 1 Woche Ge⸗ 
front beſtraft, weil ſie ihr Dienſtmädchen mehrere Tage einge⸗ 
— hat. Nach einer am verfloſſenen Sonnabend der Polizei⸗ 
ehörde erſtatteten Anzeige, hat dieſelbe Dame neuerdings ein 
— bei ihr im Dienft befindliches Mädchen und zwar vom 
3 December pr bis 1. Januar cr. in einem dunklen Raum 
eingeſperrt. Das Strafverfahren iſt wiederum eingeleitet. Die 
Strafe bürfte diesmal nicht mehr ſo gelinde ausfallen. 
(„Elb. Ztg.“) 
Be Dt, Krone, 2. Jan. Am 30. v. Mts. tagte hier die 
eneralverſammlung des ultramontanen weſtpreußiſchen Bauern 
Vereins, etwa 250 Mitglieder waren erſchtenen. Die Mitglieder⸗ 
zahl bat ſich in den letzten Jahren namentlich aus dem Danziger 
Landkreiſe erheblich vermehrt, auch ſind 1 
dem Ermlande eingetreten. Der V 
ug I en Arn-Bettr⸗ 
en, der dann feine Verſammlungen abwechſelnd i eſt⸗ und 
Dfipreugen abhalten ſoll. Die Ba beschloß 
“ eine Petition on ben Reichstag um Erhöhung des 
ornzolles von 1 auf 3 Mark und um die Erhöhung des Woll⸗ 


zolles. 

3 es 3. Jan. Gegen den Plan einer Erhö⸗ 
Bae bnd L macht ſich in den Oſtſeeſtädten elne ſtarke 
gung Das rg 9 Baar 
3 rdnete na erlin ſenden, falls 
— Erhöhung dieſer Zölle dem Heichstage zugehen 
en 101 8 an Ort und Stelle gegen denſelben zu wir⸗ 
Dan i ich ferner mit den Handelsvorſtänden in Memel, 

su 8 Stettin in Verbindung geſetzt. 
die geri e 3. Jan. Am 2. Januar cr. fand hierjelbft 
welche che Section der Leiche einer 26jährigen Frau flatt, 
nfolge des Genuſſes trichinöſen Schweinefleiſches geſtor⸗ 


— 


en war Der Kreisphyſikus aus Schubin hatte ein Mitroſko 
ai at, unechte ſogleich einige Theile der Leiche und 8 


\ Unmaffe von eingewanderten Trichinen. Mehrere 
— 5 hatten gemeinſchaftlich ein Schwein a 1 5 
9 ich vertheilt, ohne es vorher unterſuchen zu laſſen Einige 
erſonen liegen noch krank an der Trichinoſe. („Oſtd. Pr.“) 
ai „Bromberg 5. Jan. Die „Oſtd. Pr. berichtet: An 
l rſchiedene hieſige Behörden ſind Briefe gerichtet worden, in 
enen ihnen die Mittheilung gemacht wird, daß es ihnen trotz 
aller Bemühungen nicht gelingen werde, die ſocialiſtiſche Bewer 
gung an hieſigem Orte zu unterdrücken. Alle gegen ſie angewandte 
Das werde fruchtlos ſein. Die Briefe, die ebenſo albern als 
abgeſchmackt find, tragen den Poſtſtempel Bromberg. 


J o c ales. 


mi 5 Thorn, den 6. Januar 1885. 
Goldener Segen der Concurrenz für die Commune Thorn. 
In der geſtern ſtaltgebabten Submiſſion über die Lieſerung der 1 
Druckſachen für die hieſige Communal⸗ und Polizei⸗Verwaltung wurden 
von der Ra:bsbuchdruckerei 40 %, dagegen von der Druckerei der „Oſtd. 
Zeitung 35 % alſo ein um nur ganze 5 9% geringerer Rabatt an den 
en aufgeftellten Lieferungs⸗Preiſen offerirt. Eine höher gehende 
f — 5 wurde nicht eingereicht. Trotz dieſer, enorm billigen Preiſe, deren 
755 A Commune ſich zu erfreuen bat, müſſen dieſelben doch noch zu 
1 da im vorigen Jabre der Magiſtrat mit Aufwendung 
En — — Mart eine litbographiſche Preſſe aufgeſtellt bat, um 
ne reſſe, x durch einen Beamten bedient wird, noch billigere 
Kr re 5 555 Bei der beutigen Submiſſion zur Lieferung 
ten pied oe 5 und diedemſelben unterſtellten Lehr⸗An⸗ 
ee altheſtus Mindeſtfordernder mit einem ſo hohen 
fein dürfte von Herabminderung der Communalſteuer zu erwarten 
Sonnabend r, Regierungs-Präfident Frhr. v. Maſſenbach war am 
5 bier anweſend, nicht der Herr Ober⸗Präſident, wie infolge 


einer uns zu f N 
gegangenen irrthüml itthei i i 
Num —— ichen Mittheilung von uns in voriger 


Demgemäß iſt ſt richti = 
ache zu 6 N auch zu der ſonſt richtigen That⸗ 
5 5 zen daß nicht Herr v. Ernſthauſen an der Uferbahn- 
Vortrag ba 7 über die biefige Fortbildungsſchule ſich 
Maſſenbach dies wi dern daß Herr Regierungs⸗Präſident Frhr. v. 
— Bezüglich der 

e D Pesjectirten Uferbahn, welche den Bwed 
em diesſeitigen Geleiſe der Staatsbahn zu 


evangelisch, welcher in einer teren d verg. 


Stadt ein rentables Fabrik ⸗Etabliſſe. 
ment nebſt Ländereien ꝛc. beſitzt, 
wünſcht, da es ihm an Damenbekannt⸗ 
ſchaft fehlt, ſich mit einer achtbaren 
Dame angemeſſenen Alters, welche ein empfiehlt 
Vermögen von 10—15 000 Rmk. auf⸗ 
ae bat, zu betheizatben, Nähere 1 
unter A. Z. 201 poſt⸗ ö be 
zagernd Konitz Westpr. Aae, yolict beate d 


Wo? ſagt die 


Akt offerirt 


ſtr. 


billigen Preifen angefertigt, & 


unmoderne Roben 
den neueſten % 


Schnitten fagontrt. 
Elise Gaglin 


nach 


Ein jung er a — —— — 
DE; Jahre all, diere, 5000 Mark auf ein ſtädt. 


Honig⸗Malz⸗ Bonbon, 
gutes Mittel gegen Huſten 
und Hacke 


Leonhard Brien, 
Neuſtadt 231. 


erden gut und ſauber auf⸗ 
um gütige Aufträge. 


en. Diecretion: Ehrenſache 2 

ret h Schmidt ra 
8 — Kirsch- und Himbeer: bei Sof re 0 
we: . Gerbis. _| Eine geübte Mafhinennäherin Tann 
me vollſtändig eingerichtete ſich meld. Gr Gerber 


äckerei in Gollub, Leispistieiier, Ge de er 


Breitestr. 84 
iſt die J. u. 2. Etage vom |. 
April cr. zu vermie then. 


Gr. Gerberſtr. 2675 1 Tr. Need NNee z 


verbinden und dadurch die directe Be⸗ und Entladung der Stromgefäße 
im Hafen wie am Stadtufer zu ermöglichen, wird mitgetheilt, daß der 
Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſeine Genehmigung zur Anlage 
derſelben ertheill hat und daß die am Sonnabend hier unter Vorſitz 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten ſtattgehabte Conferenz über die 
Ausführungs⸗Bedingungen der Uferbahn berieth An der Conferenz 
nabmen Vertreter des Magiſtrats, der hieſigen Handelskammer, der 
Feſtungsbehörde und der Eiſenbahn⸗Direction zu Bromberg Theil. 
Wie es heißt, wurde von allen Seiten die größte Bereitwilligkeit zu 
dieſer dem Verkehr förderlichen Anlage zu erkennen gegeben. Die Stadt 
erbot ſich, das Terrain hierzu, wie zu einem diesſeitigen Stationsgebäude 
frei herzugeben, neben Uebernahme der durch den Unterbau erwachſen⸗ 
den! Koſten, wie auch diejenigen für Wegräumung eines Blockhauſes 
und Bauſchuppens. Seitens der Eijſenbahnbebörde wurde auf 
die Tarifirung von 6 Mark pro beladenen Waggon, und zwar, 
wie verlautet, der ungemein ſchwierigen und koſtſpieligen An⸗ 
lage wegen, beſtanden, wogegen die Mitglieder der Handels⸗ 
kammer dieſen Satz für viel zu hoch und die Benutzung einſchränkend 
erachteten und ihn, wie andernärts, auf 4% zu limitiren verlangten, 
da erſt dann eine für die Bahn ergiebige Frequenz zu erwarten ſei. 
Eine Aunäherung hierüber wurde trotz längerer Debatte nicht erzielt und 
es iſt ſomit noch kein unmittelbares Reſultat zu verzeichnen, wenn auch 
ſicherlich bald ein Ausgleich zu erhoffen iſt und die Bauausführung im 
laufenden Jahre zu erwarten ſteht. — Zu morgen ſteht die Ange⸗ 
legenheit für die Stadtverordneten-Verſammlung auf der Tages- 
Ordnung. 

— Eis Nachdem bei dem letzten Froſt ſich auf den ſtebenden Ge. 
wäſſern etwa 2 Zoll ſtarkes Eis gebildet hat, wird das Einfabren von 
Eis in die noch nicht gefüllten Eiskeller wieder eifrig betrieben. 

— Handwerker⸗Verein. Für den nächſten Vereins⸗Abend (Don⸗ 
nerſtag im Hildebrandt'ſchen Locale) wurde der Wiener Landſchaſtsmaler 
Herr Ritter v. Palm zum Vortrag gewonnen und iſt folgendes Pro⸗ 
gramm vereinbart: I. Vortrag: „Kunſt und Gewerbe“; II. Herr v. Palm 
wird in der Zeit von 30 Minuten ein nahezu 1 Quadratmeter großes 
Oelgemälde malen und erbittet ſich Angabe des Motivs und aller De⸗ 
tails; III. Carricaturen⸗Schnellzeichnen. — Der Saal wird zur Aufnahme 
zahlreichen Beſuchs eingerichtet und ſind die Damen der Vereinsmitglie⸗ 
der eingeladen. — Um die durch die Veranſtaltung der letzten Veranü⸗ 
gungen ſtark in Anſpruch genommene Vereinskaſſe nicht mit der ganzen 
Ausgabe für den Vortrag belaſten zu müſſen, iſt beſchloſſen worden, 
10 Pfennig pro Perſon Entree zu erheben. 

— Von der Weichſel. Nach den geſtrigeu Nachrichten iſt auf 
der ganzen Strecke von Rudnerweide bis zur Mündung bei Neufähr in 
der ganzen Breite des Stromes ſtarker Grundeiszang. — In der El⸗ 
binger Weichſel iſt das Grunde is ebenfalls im Gange. Non den Tie⸗ 
genorter Wieſen bis Hinterthor iſt das Eis zum Stehen gekommen 


Candwirthſchaflliches. 


In der zweiten Hälfte des Monats Februar werden im 
ganzen deutſchen Reiche Ermitielungen über die Höhe des vor⸗ 
jährigen Ernte⸗Ertrages vorgenommen werden. 


Aus Nah und Jern. 


— (Gewebe waſſerdicht und unverbrennlich 
zu machen.) A Dumas in Parts hat ſich kürzlich ein Ver⸗ 
fahren patentiren laſſen, um Gewebe waſſerdicht und unver⸗ 
brennlich zu machen, ohne daß Ne undurchdringlich für Luft 
werden oder ihre Weichheit verlieren. Dteſer Erfolg ſoll dadurch 
erzielt werden, daß man die Gewebe zuerſt in einer Auflöſung 
einweicht, welche 7 bis 8 Procent Gelatine (Leim) enthält und 
auf 400 erwärmt iſt. Man läßt das Gewebe einige Minuten 
in dieſer Flüſſigkett, daun drückt man daſſelbe mittelſt Walzen 
aus und läßt es in der freien Luft theilweiſe trocknen. Darauf 
weicht man es einige Minuten in eine bis 5procentige Löſung 
von Alaun, worauf es herausgenommen und eine Stunde lang 
der freien Luft ausgeſetzt wird. Schließlich wird es in kaltem 
Waſſer gewaſchen und getrocknet. — 

— “ Im Theater zu Villach in Kärnten entitand in 
Folge eines Schuſſes, von dem man nicht genau wußte, wo er 
gefallen war, eine Panik, die bei den engen Treppen und Gän- 
gen die ſchlimmſten Folgen hätte haben können. Glücklicherweiſe 
wurde die Ordnung noch im letzten Moment wieder hergeſtellt. 
Der Schluß rührte übrigens von einem Selbfimord - Candidaten 
her, der ſich das Leben nehmen wollte, weil ſein Mädchen nicht 
mit ibm tanzen wollte. Dabei verwundete er auch glücklich die 
Zimmerdecke. 

— (Gefährliche Tapeten.) Man ſchreibt aus 
Stockholm: Im hieſigen königlichen Schloſſe mußten in dieſen 
Tagen mehrere von der Kronprinzeſſin bewohnte Zimmer (das 
Schreib⸗ und das Schlafzimmer) neu tapezirt werden. Die Ge⸗ 
ſundheit der Prinzeſſin war ſeit einiger Zeit in's Wanken ge- 
rathen und eine genaue Unterſuchung ergab, daß die Tapeten in 
den genannten beiden Räumen ſtark arſenikhaltig waren 


Haus Um 


Exped. d. 3 . 

bei Veröffentlichung von Bekannt⸗ 
machungen aller Art mit thunlichſter 
Raum⸗ und Koſten Erſparniß einen 
guten Erfolg zu erzielen, find Form 
und Abfaſſung der Annoncen, ſowie 
Wahl der beſtgeeigneten Blätter die 
Hauptmomente 


Allen, denen 


daran liegt, dieſe Vortheile beſtimmt 
zu genießen, mögen ſich der Annoncen⸗ 
Expedition von 


J. Barck& CO 


ine 
E 
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um Markt gel Emil; Halle a. S. 
Bad and een, hangen i ene . e e ee 
a und Geſellſchafts⸗ zelne Nane Aen. Goh ale Sa in ſtets wirkſamſter Weiſe und iſt 
ſowie einfactiletten freundl. helle Wohn. von 3 4 Zim. 1235 reelle, billigſte Bedienung bes 
den in aner kau Damenkleider wer, in guter Gegend geſucht. Adreſſen ap, aun. 
i RRARKKÜHRRRRHR 


Parterre⸗Wohnung reſp. Laden mit 
1 Kellerwerkſtatt, 2 Mittel- und eine 
N kl. Wohnung find Kl. Gerberſtraße 

No. 81 vom 1. April ab zu vermieth. 
% Näheres bei 
Gr. Gerberſtr. No. 26 7b. 


Große Wohnung 
nebſt Pferdenall und Wagenremiſe iſt 
in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt 
wo Herr Zahlmeiſter Mann wohnt, 
wegen Verſetzung des Herrn Haupt- 
mann Nebelsiek ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. 

ohnungen zu verm ethen, 3 bis 4 

Zimmer. 


Im. F Hl. J. om. Schülerlir 410, III. 
herrſchaftliche Wohnung, zweite 
tage, 4 Stuben nebſt allem Zu 
behör, wie Hofwohnung vermiethet vom 
Louis Kalischer 72. 


Eine große 
zu vermiethen Brückenſtraße 27. 
I möbt, Zim. u. Kab, zu vm. Bache 20h. 
| Brückenstraße 27 
iſt die 1 Etage ae und] dieſes Jahres zu vermietgen. 


Speicherräume zum 1. April 1885 zu Wohn zu verm L Moder E Müller. 


Auskunft ertheilt W' 0 von 3 Alm. m. Balkon für 
Arnold Loewenberg. + 200 M. z. v. Culm ⸗Vorſt. Carl. 
kleine Wohnung 4 Tr. an ruhige 
Miether vom 1. April zu vermieth 
Baderſtraße bei Moritz Fabian. 


i ki, Kleine Wohnung mit Ausguß Alkoven parterre per April zu verm. 
e & 1. Febr. ai Jacobsſtr. 318. hei F. Gerbis. 


— (Das Erdbeben in Spanien) Durch das 
letzte Erdbeben (vom Neujahrstage) find in Alhama 1300 Häu⸗ 
fer zerſtört, 302 Perſonen getödtet, 280 verwundet. 

— * (Auch ein Grund) Iſt da ein Bauer aus einem rheiniſchen 
Dorfe und gebt am erſten Weihnachts⸗Feiertage nach der Stadt zur 
Kirche. Am Gottesbauſe angelangt, trifft derſelbe einen bekannten Freund, 
Guten Morgen, Emil!“ Dieſer blickt ibn erſtaunt an und fragt: „Na“ 
willſt Du auch mal zur Kirche gehen, das iſt man bei Dir bis jetzt noch 
nicht gewohnt geweſen.“ „Na ſiebſte“, ſagte der Bauer, „Der Herr Pa⸗ 
ſtor bezieht feit ein paar Wochen die Milch von mir, da muß ich doch 
auch 'mal zur Kirche gehen!“ Damit ſchob er ſich ins Gotteshaus. — 
So wirklich paſſirt am 25. December 1884. 


Fonds- und Producten -Vörſe. 
Gefreide-Sericht der Handelskammer zu Thorn 
Thorn, den 3. Januar. 1885. 
Wette re froſt. 


Weizen 122 pfd. bunt 139 8 pfd hell 143 A 127 pfd hell 
1 

Roggen unverändert, 119/20 pfd. 120 A 121/22 pfd. 122 Ag 123 
pfd 123 A 


Gerſte Futterwaare 109-115 A 125-130 A 
Erbſen Futterwaare. 115 — 120 Ar Kochw. 128138. A4 
Hafer mittler 124129 Ax feiner 130 133 Ag 
Lupi nen 30=70 Ak 

Alles pro 100 Kilo 


Berlin, 5. Januar. — Viehmarkt. — 

Zum Verkauf ſtanden: 2507 Rinder, 9433 Schweine, 1263 Kälber 
4544 Hammel. 

In Rindern war geringere Waare ſchwach vertreten und wurde zu 
gehobenen Preiſen glatt geräumt, in beſſerer und guter Waare geſtaltete 
ſich bei ſteigendem Bedarf der Exporteure ein ruhiger Handel, dermit dem 
Veſtande fo ziemlich aufräumte. 1. Qu. brachte 56 —59 Mark, 2. Qu. 
4751, 3. Qu. 42—45 und 4. Qu. 38-40 Ax, pr. 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 

In Folge des ſtarken Antriebs und verhältnißmäßig geringen Ex⸗ 
portes iſt bei inländiſchen Schweinen ein Preisrückgang um ca. 2 Ag 
zu conſtatiren, Bakonier und Serben wurden davon nicht betroffen. Der 
Markt iſt nicht geräumt. Mecklenburger erzielten 48-49, Pommern 
und gute Landſchweine 45—47, Senger und Schweine 3. Qualität 40—43 
Serben 4142 A per 100 Pfund mit 20 Procent Tara; Bakonier 
ca. 45 Ax per 100 Pfund bei 45-50 Pfund Tara per Stück. — 

Das Kälbergeſchäft wickelte ſich ziemlich glatt ab zu gehobenen Prei⸗ 
fen, und zwar für 1. Qu. 50— 55, befte ſchwere Kälber ca. 60 Pfg. Qu⸗ 
36—47 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — 

In Hammeln verlief bei zu ſtarkem Angebot und ganz geringem 
Export der Markt ſehr ſchleppend und wird bei weitem nicht geräumt, 
Man zahlte für 1. Qu. 40 —44, beſte engliſche Lämmer bis 49, 2. Qu. 35 
bis 38 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Telegraphiſche Schlußeburſe. 


Berlin, den 6. Januar. 5./1. 85. 
Fonds: ſchwach. 

Ruſſ. Banknoten 5 212—20 
Warſchau 8 Tagge 211 —60211—75 
Ruſſ. Sproc. Anleihe v. 1877. 99 99—10 
Poln. Pfandbriefe 5 pro -.. 64—70 64—90 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58 58—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 1 102 

Poſener Pfandbriefe Aproc. . . . 101—40ʃ101—50 


165—75ʃ165—58 
166 164—50 
3 1 170-2169 
New⸗Dorjrtfk 93 90 
141 141 
142—201141—50 
142 —251141—50 
14225141 50 
52—10ʃ 52—10 


Oeſterreichiſche Banknoten. . 
Weizen, gelber: April⸗ Mai 
Juni⸗Jult 
* loco 1 
aa 
80 t Mt FCC 
r se ee 
ACC RR 
Rübdl April⸗ Ma: 
8 Min 8 
Epieitas;: i 8 
April Waaa :e 
Juni⸗Juli . 8 . „ * . . * . 


Ault-Auguf . 46 46 


Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard⸗Zinsfuß do/ . 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, 


den 6. Januar 1885. 


tung und 
Stürle. 


5 Bemerkung 


5. 2p | 763,0 + 22 SE 1 10 
10h p 1763, + 22 8E 10 
öh a | 764.4 + 16 [ SE 2 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. Januar. 1,68 Meter. 


2 möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Eliſabethſtraße 87. 


vom 1. Januar zu vermiethen 
Kl. Gerberſtraße 80. 
m möbl. Zim 4. verm. Herligegeift« 
ſtraße 174 1 Treppe nach hinten. 
[Eine Wohnung, 3 Stuben, Küche 
und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 
2 Stub., K. u. Jubeh. z. v. Bäckerſtr. 248. 
Ein Vorder Wohnung zu vermietd. 
Weiße Str. 71. A. Geschke. 


Eine fein renovirte Familienwoh⸗ 

nung 5 na rn 
utterſtraße ? 

gofcemufe Der in meinem Otnterhaus, Neuſtadt 

No. 269 befindliche Laden nebſt 

2 gewölbten Kellern, Wohnung, Kam⸗ 

mer und Bodenraum iſt von Oſtern 


W. Pastor. 


Ch. Sand 
Große Gerberſtr. 267b. 


T Zim. 3. om. Gerechteſtr. 122/23, r. 
Er Wohnung 4 Zimmer J. Etage, 
eine Wohnung 2 Zimmer und 2 


m möblirtes Bimmer nebſt Kabinet 
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Heute Abend 11 Uhr ſtarb nach 
eintägigem Krankenlager mein 
junger Maun, Herr 


Robert Lachmuth. 


Ich verliere in denſelben einen 


pflichtgetreuen und werthvollen 

Mitarbeiter meines Geſchäfts. 

Thorn, den 5 Januar 1885. 
F. Duszynski. 


Heute Morgen 714 Uhr Rarb 
nach kurzem, ſchweren Leiden 
unſere liebe Tochter 


Grethchen 


im Alter von 7 Monaten. 

Um ſtilles Beiieid bitten 
Thorn, den 6 Januar 1885. 
Rudolf Gelhorn und Frau. 


Bekanntmachung. 
Ortsſtatut 
betreffend die Ertheilung der Erlaub⸗ 
niß zum Betriebe der Gaſtwirihſchaft 
und zum Ausſchänken von Wein, Bier 
u. ſ. w. in der Stadt Thorn. 


Für den Gemeindebezirk der Stadt 
Thorn wird auf Grund des 8 11 
Städteordnung vom 30. Mat 
und in Gemäßheit des Artikel 
Reichsgeſetze vom 23. Juli 1879 
geſetz Blatt Seite 268) und § 142 der 
deutſchen Gewerbeordnung vom 21. 


Juni 1869 (Bundesgeſetzblatt Seite 


245) mit Genehmigung des Bezirks⸗ 
Ausſchuſſes für den Regierungsbezirk 
Marienwerder (8 16 des Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 Ge⸗ 
ſetzſammlung Seite 237) Folgendes 
verordnet: 

Die Erlaubniß zum Betriebe der 
Gaſtwirthſchaft, oder zum Ausſchän⸗ 
ken von Wein Bier oder anderen 
nicht unter Art. 3 zu a des Reichs⸗ 
Geſeses vom 23. Juli 1879 fallen⸗ 
den geiſtigen Getränken, iſt in der 
Stadtgemeinde Thorn von dem 
Nachweis eines vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſes abhängig. 

Dieſe Vor t tritt mit der Ver⸗ 
kündtgung in Kraft. 
horn, den 19. September 1884. 


Der Wagiſtrat. 
(L. 8.) 99 Wisselink. 


BVorftehenses Ortsſtatut iſt von uns 
genehmigt. 


Die Stadtverordneten. 
gez. Böthke. 


Thorn, den 24. September 1884. | 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf 
Grund des § 11 Abſ. 2 der Städte⸗ 
Ordnung vom 3. Mai 1853 in Ver⸗ 
bindung mit 8 16 Abſ. 3 des Geſetzes 
über die Zuſtändigkeit der Berwal-| S 
waltungs⸗ und e 
behörden vom J. Auguſt 1883 -beftättgt. 

1 2775 . October 1884 


Der Betts Lust, 
In Vertretung. 
gez. v. Köhler. 


Kleie⸗Verkauf. 


Freitag, den 9. Januar 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll im biegjeitigen Bureau eine 
größere Partie Roggen ⸗Klcie, 
forte einiges Fußmehl und Spreu 
verſteigert werden. 
Thorn, den 7 Januar 1885. 


Königl. Proviant⸗Amt. 


————— «: 
Die zum Vermögen der hleſigen St. 
Johannis⸗Kirche gehörigen Grunzſtücke 
zu Thorn, Altſtadt, Bäcke ſtraße 
No. 229 1 1 230, 55 5 
8. 


am 1 
meiſtbietend 1 werd n. 

Die Licitations⸗ und Kauf « Bedin⸗ 
gungen werden vom 7. d. Mts. ab in 
der Pfarrerwohnung zu St. Johann 
zur Einſicht ausltegen. 

Der Kirchen vorſtand zu 
St. Joh 


ohaun 


Am Mittwoch den 7. Januar er. 
Vormittags 10½½ Uhr 
werde ich im Hauſe Schlllerſtraße 
No. 410, e hoch as 
lag har 
Karler, 1 großen Spiegel, 
. Sophas. einige Spinde, vers 
ſchiedene Wäſche, ! Damenplüſch⸗ 
pe 1 Pelz, 1 Jagdgewehr 


meistbietend 1 gleich baare Bezah⸗ 


lung verfteigern. 
BR Nitz, Gerichts vollzieher. 


* 


lentſchieden iſt. 
ungen beſtehen in der Ausſchließung vom 
Dienſte im Heere oder in der Marine, |. 
Ueberweiſung zur Erſatzreſerve oder 


ort 


Bekanntmachung. f 
Alle zur Geſtellung vor die Erſatzbehör⸗ 
den verpflichteten Militärpflichtigen, welche 
in hieſiger Stadt und deren Vorſtädte hei⸗ 
mathsberechtigt, auch diejenigen Fremden, 
welche ſich hier vorübergehend aufhalten, in 
dem Jahre 1865 geboren ſind, ſowie die⸗ 
jenigen, welche älter ſind aber noch keine 
endgiltige Entſcheidung über ihre Militär⸗ 
verhältniſſe erhalten haben, werden hiermit 
aufgefordert, ſich in der Zeit vom 
15. Januar bis 1. Februar d. Js. 
unter Vorzeigung ihres Geburts- reſp. ſchon 
erhaltenen Looſungs⸗ u. Geſtellungsſcheins 
in unſerem Cinquartierungs » Bureau zur 


1 Eintvagung in die Stammrolle zu melden. 


Es werden hiermit nachſtehende Beſtim⸗ 
mungen bekannt gemacht: 
Die Militärpflicht beginnt mit dem 1. 


8 Januar des Kalenderjahres, in welchem der 
Wehrpflichtige das zwanzigſte Lebensjahr 
vollendet und dauert ſo lange, bis über die 


Wehrpflichtigen endgültig 
Die endgiltigen Entſchei⸗ 


Dienſtpflicht des 


See⸗ 
wehr, Ausbebung für einen Truppen⸗ oder 
Marine- Theil. 

Die Anmeldung zur Stammrolle muß 
bei der Ortsbehörde desjenigen Ortes, an 
welchem der Militärpflichtige ſeinen dau⸗ 
ernden Aufenthaltsort hat, erfolgen. Hat 
er keinen dauernden Aufenthaltsort, ſo muß 
er ſich bei der Ortsbehörde ſeines Wohn⸗ 
ſitzes d. h. desjenigen Ortes, an welchem 
ſein, oder ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig] 
iſt, jewner Eltern oder Vormünder ordent⸗ 


1855 ger Gerichtsſtand ſich befindet, melden 
2 zu b einen dauernden Aufenthalt noch einen] 
(Reichs⸗ Wobnſitz bat, muß ſich in feinem Geburts⸗ 

zur Stammrolle, und wenn der Ge⸗ 
burtsort im Auslande liegt, in demjenigen] 
Orte, in welchem die Eltern oder Fami⸗ 
lienhäupter ihren letzten Wohnſitz hatten,] 


Wer innerhalb des Reicosgebiets weder 


melden. 


Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt ] 
das Geburtszeugniß vorzulegen, ſofern die] 
Anmeldung nicht am Geburtsorte ſelbſt 
Sind Militärpflichtige an dem]? 


erfolgt. 
Orte ihres dauernden Aufenthaltes bezw. 


Wohuſitzes zeitig abweſend (auf der Reiſe \ 


begriffene Handlungsdiener, auf See bes 
findliche Seeleute pp) ſo haben ihre Eltern, 
Vormünder, Lehre, Brod⸗ oder Fabrik⸗ 
Herrn die Verpflichtung, ſie zur Stomm⸗ 
rolle anzumelden. 
Stammrolle iſt in der vorſtehend vorge⸗ 
ſchriebenen Weiſe ſeitens der Militärpflich⸗ 


tigen fo lange alljährlich zu wiederholen]! 


bis eine endgiltige Entſcheidung über die 
folgt 


Stammrolle iſt der im erſten Militär⸗ 
pflichtjahr erbaltene Looſungsſchein vorzu⸗ 
legen. Außerdem ſind etwa eingetretene 
Veränderungen (in Betreff des Wohnſitzes, 
Gewerbes, des Standes pp) dabei an⸗ 
zuzeigen. 

Von der Wiederholung der Anmeldung 
zur Stammrolle ſind nur diejenigen Mili⸗ 
tärpflichtigen befreit, welche für einen be⸗ 
ſtimmten Zeitraum von den Erſatzbehörden 
ausdrücklich hiervon entbunden, oder über 
das Jahr 1885 hinaus zurückgeſtellt wor⸗ 
den ſind. 

Militärpflichtige. welche nach Anmeldung 
zur Stammrolle im Laufe eines ibrer Mi⸗ 
litärpflichtjabre ihren dauernden Aufenthalt 
oder Wohnſitz nach einem anderen Aus⸗ 
bebungsbezirk oder Muſterungsbezirk ver⸗ 
legen, haben dieſes behufs Berichtigung der 
Stammrolle ſowobl beim Abgange der Be⸗ 
hörde oder Pexſon, welche ſie in die 
Stammrolle aufgenommen hat, als auch! 
nach Ankunft an dem neuen Orte der⸗ 
jenigen, welche daſelbſt die Stammrolle 
führt, ſpäteſtens innerhalb dreier Tage zu 
melden. 

Verſäumung der Meldefriſten entbinden 
nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſel⸗ 
ben unterläßt, iſt mit Geldſtrafe bis zu 30 
— M. oder mit Haft bis zu 3 Tagen zu be⸗ 
ſtrafen. 

Thorn, den 3. Januar 1885. 

Der Magiſtrat. 


Ziegelei- Restaurant! 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts be⸗ 
abſechtige ich, ſchon von Mitte dieſes 
Monats ab mein Garten reſp 
Wirthſchafts Mobiliar im Bın- 
zen oder getheilt zu verkaufen. Das. 
ſelbe beſteht aus circa! 800 Gaxten⸗ 
ſtühlen 80 Gartentiſchen, 1000 Sei- 
deln. 200—300 Paar Taſſen. Ferner 
diverſe Spiegel, 8 Sophas, Hänge: u 
Arm Lampen etc 55 


rr „rere 


Grtreide-Pref- . Gele 


von beſter Gädrkraft (Analyſe vom 
29/12. 84: Gährung nach 1. Mi⸗ 


skar . Reich. 


—— — 


nuten eintrat und nach 6 Stunden 


3,3 Kohlensäure, nach 24 Stunden 
14,2 Kohlensäure entwickelte), 
offeriren täglich friſch 
B. Wegner & 00 

NB Billige, Haß ausſehende Hefe, 
weiter nichts als Kartoffelmehl mit 
etwas Getreide- oder Bierhefe 8. 8 5 
verkaufen nicht. 


Verloren 
ein ſchwarzer Pelzkragen am | 
Sonntag vom Jacobsfort bis zum 
Culmer⸗Thor. Gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben Schülerſtr. all (Synagoge.) 


Berantwortlicher Redakteur Carl Thumm 


DD. 


Die Anmeldung zur] 


. durch die Erſatzbehördeu er⸗ 
Bei Wiederholung der Anmeldung zur 


Bekanntmachung. 
Vom Montag, den 5. Januar 1885 werden während der Unterbrechung des 
Weichfeltrajekts bis auf Weiteres zwiſchen dem Bahnhof Thorn und der Halteſtelle Thorn⸗ 
Stadt wieder täglich Perſonenzüge nach folgendem Fahrplan verkehren: 


Thorn⸗Bahnhof Abf. 122 N 1 N. 4 N. 
„ ⸗Stadt An BUN EN 4“ N. 
„ ⸗Stadt Abf. 12 N. 1% N. 415 N. 
„ Bahnhof Ank. 2? N. 15 N. 4 N. 


Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe von 5 
Pfennig pro Perſon, auch werden für 2 Tage gültige Billets zur einmaligen Hin⸗ und 
Rückfahrt zum Preiſe von 10 Pfennig und auf Thorn⸗Bahnhof auch Schülerbillets zur 
engen Hin⸗ und Herfahrt für den Tag der Löſung zum Preiſe von 10 Pfennig aus⸗ 
gegeben. 

Die Löſung der Billets findet in gewöhnlicher Weiſe an den Billet⸗Verkaufſtellen 
ſtatt und iſt die Expedirung des Gepäcks ausgeſchloſſen. 

Handgepäck kann mitgeführt werden. 

Die Benutzung der übrigen fahrplanmäßigen Züge zu den ermäßigten Preiſen 
bleibt nach wie vor geſtattet. 

Thorn, den 5. Januar 1885. 


3 Eisenbahn. Betriebs- Amt. 


— —————————— ——— Se es or 


5 jean nur bis Sonnabend Abend den 10. d. Mts. 


[Celegramm. 
Großer Pelzwaaren⸗Ausverkauf 
Thorn, Hemplers Hotel, 


von 
Max Scholle 
aus Danzig 


Auf der Rückreiſe nach Danzig, babe ich mich entſchloſſen, den Reſt 
meiner Waare hier noch während des Jahrmarktes zu nachſtehend billi⸗ 
gen Spottpreiſen auszuverkaufen. Rathe daher im eigenen Intereſſe 
den werthen Herrschaften, dieſe nie mehr ſo günſtig wiederkehrende 
Gelegenheit noch wahrzunehmen. 


Preis- Courant: 
Schwarze Fuchs⸗Garnitur 5 3. Nerz » Gornitur von Ar 20 an 
5 11 


1 Lapin⸗ " A ffen · „ ” 1 " 
Biſam⸗ 5 „ 8. Iltis⸗ 7 7 ER 
Enten- 5 „ 10. [ Skonks, echte vo u 5 
Waſchbär⸗ „ „ 14. ] Kinder⸗Garnituren „ „ 


Barretts, Pelzfutter, Schlittendecken, Reiſe. u. Geh⸗Pelze ſpottbilng 8 

Bemerke ferner, daß alle Waaren ſelbſt in unſerer Werkſtätte zu 
Danzig verferligt werden. Ich bitte das geehrte Publikum mich mit 
Ihrem zahlreichen Beſuch zu unterſtützen. Nur reelle Bebien ung, wie 
auch hier am Platze dafür bekannt. 


Die Erzeugnisse der 
Königl. Preuss. & Kaiserl. Oesterr, 
Hof- Chocolade- Fabrikanten 


Gebr. Stollwerck n Cöln 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau & Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwen- 
dung von nur besten Rohmaterialien und deren sorgfäl- 
tigster Bearbeitung. Die Original / und 1/,-Pfund- 
Packungen sind mit Preisen und Garantie- Marke 
ure Cacao und Zucker) versehen. 
Die Fabrik ist breyetirte Lleferantin: 
1.!. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 


Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. Königl. 

apostol. Majestät Franz 1 sowie der Höfe von Eng- 

land, Italien, der Türkei Bien, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, 5 


» Rumänien und Schwarzburg. 
z) goldene, silberne u. broncene Medaillen. W 
Stollwerck'sche Chocoladen & Cacaos 
sind in allen Städten. Deutschlands zu haben, sowie 
« auch an den Haupt- Bahnhof. Buffets. | 


In Thorn bei L. Brien; Gebr. Pünchera, Condi- 
toren, Conditor 4. Wiese, in Argenau bei W. Heyder, 
in Kulmsee bei Meyer & Hirschfeld; in Gollub bei 
Conditor Hd. Müller, in Ottloschin bei R. de Comin, 


in Schönsee bei C. Dahmer, in Schulitz bei J. Cohn. 


das beste Teichtldslichste Fabrikatsist. preisgekröntmit 

vielen. goldenen Medaillen. Ke genügt tür 100 Tassen: 

Vorräthig in. allen feinen Geschäften der Branche. 
aten JC. Blocker, Amsterdam 


—— — —ñw—3łæ᷑ ͤ8Pw—ͤĩͤ — 
Meine geehrten Kunden erſuche ich’ 


Mein ie mtr zur Reparatur übergebenen 
La ger Waaren bis zum 1. Febr. 1885 
abholen zu laſſen, da ich nach der Zeit 
beſter für nich! 3 mehr aufkomme. 
Cigorren en denen ene 
8 aeoeliee: Bandagiſt, Fabrikant chirur⸗ 
und gſlſcher Inſtrumente und Meſſer. 
Gabake Bir offeriren einen recht fetten 


empfehle ich Tilſiter Schmanbkäſe 


5 N beſtens. ſowie pp. ff. Brioler. Probe von 
5 Kilo per Poſt gegen Nachnahme 

„a, 10 Oz. ſtellen gerne zu Dienſten. Bet etwaigen 
Täglich echte friſche Milch à Liter 


Preisnotirungen mitgetheilt Verſand 


12 Pf, 2. Sorte à Liter 8 Pf, ſowie nur in großen Quanta und ſtets 50 

täglich frisch Taſelbuzter empfiehlt Proc. billiger als Let jeder andern 
« Weier, aa ae 

403 Saubmacherſtroße 403. Rohde & Co., A. Rohde. & Co-, Alfi. ee 


in Thorn. Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Acerel von East Tanbect In Thom Thorn 


T. 


f Sasrowäti. 16. Anna, umebel. T. 


rückenſtr. Anfragen reſp. Aufträgen werden die 


ann ene 


ittwoch, den 7. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 
im Saale des Artushofes 
Vortrag und Production 
des Schnellmalers Ritter von Palm 
aus Wien 
I. Vortrag über guten Geſchmack und 
moderne Damenmoden. 

II. Herr v. Palm wird in Zeit von 
30 Minuten ein nahezu 1 Quadrat- 
meter großes Oelgemälde malen 
und erbittet ſich Aufgabe des 
Motivs und aller Details. 

III. Carricaturen-Schnellzeichnen. 

Der Vorſtand. 


Freitag, den 9. d. ns Abends 9 Uhr 
General-Verſammlung 


bei Schumann. 
1) Jahresbericht. 
2) Vorſtandswahl. 
3) Vereins⸗Angelegenheiten. 


ch bin als 


Rechtsanwalt 


bei dem Königl. Amts- und Landge⸗ 

richt hierhelbſt zugelaſſen und wohne 
Breiteſtraße im Hauſe des Hrn. 

Prager, I Treppe. 
Schlee, Hehtsanwalt. 


Am Sonntag den 4. d. M. 
iſt im hieſigen Stadttheater auf Sperr⸗ 


T⸗O.: 


ſſigplatz No. 37 ein grauwollenes Tuch 


vergeſſen worden. Der Finder wird 
höfl. geb. dasſelbe Neuſt 234 abzugeb. 


n Geräuchert SE 
wird bei d. Scepolt, Bäckerſtr. 248, 


Stadt- Chenter in Chorn, 


Donnerftag, den 8, art 1885. 
I. Abonnement No. 16. 


Don Juan, 


„ober H 
Der steinerne Gaſt. 


Oper in 3 Acten von Mozart. 


Freitag, den 9. Januar 1885: 
Josef 15 Egyplen, 
oder: 

Jacob und ſeine Söhne. 
Oper in 3 Acten von Mehul, 


Etwa noch ausſtehende Abonne⸗ 
menks⸗Billets haben Giltigkeit. 
R. Schoeneck. 


| Standesamt Thorn. 


Vom 28. December bis 3. Januar 1885 
ſind e 


Vally Louie ae *. des Königl. 
San e Nikolaus du Moulin, gen. 
von Mühlen. 2. Unben T. des R. deine. 
Baumeiſter Robert Klingelböfer. 3. Anna 
Margarethe, T. des Schmids Ernſt Srätbe. 
4. Wilhelm Herbert Emil, S. des Schiffs⸗ 
eigenthümers Wilhelm Hoffert aus Maxi⸗ 
enwerder, Kr. Nieder⸗Barmin. 5. Angelika, 
unehel. T. 6. Agathe n unehet. T. 
7. Alexander, S. des Schneidermeiſters 
Abrabam Manes. 8. Helene, unebel. T. 
9. Emma Auguſte 85 T. 10. Martba, 

böse N e 1 Leon Urbans, 11. 
Tbeopbila, T des Arbeiters Au Kra⸗ 
lewski. 12. Jobann, unehel. 13. Wla⸗ 
Yan 4 0 85 des Ani, «Peter 
Rednarski. 14. Maryanna Marlba, une 

15. Martba, T. des flelscherg Pn — 

45 


Richard, S. des Maurers re 
18. Martha ed unehel. T. 


1. Unperehel. Bing fog, 23 g.; 
Emil Mor, unebel. a 15 1 2 
dal us Bietor IB 
0 undbel 2 


Karl 
Seidel. 


10. 9 
des Summe David Wolff, 36 J. 
15 T.; 11. Paul Jobannes, S. des Schnei⸗ 
ders Johann Gilgenaſt, 11 T. alt. 
. zum ebelichen Aufgebot: 
1. Arbeiter Rudolph Emil: ann Knof 
und Karoline Harke zu Mocker. 2. Müller⸗ 
geſelle Friedrich Wilhelm Müller und Ma⸗ 
rianna Gallmann. 3. Knecht Joſevh Brze⸗ 
wiecki und Julianna Otto zu Birtenielde. 
4. Arbeiter Jobnnn Roslawsti und Amalie 
Oſinski zu Komorst 5 Arbeiter Stanis⸗ 
laus Lipertonrlt und Emilie Meißner, geb, 
Schmidt. 6. Arbeiter Joſeph Heydeck und 
Franziska Jander zu Schermicke.? Bauers⸗ 
ſohn — riedrich ae zu Tborn und 
Henbilde bereſe Apell zu Mocker. 8. 
Sergeant⸗Trompeter Wilbelm Saage zu 
Thorn und Dorette Dörge zu 
Hanno ef 
ehelich ſind derbe den 
5 ‚Ssihsgeitte Suftan Herm a 
ubmach 
röder mit Wa Natalie 


ien 


Elwine 5 entin. 2, 


aten den & 


9 


